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Einleitung
1. Überlieferung

Handschri :
ThHSA Weimar, EGA, O 359, fol. 5r-v – Autograph.

Edition: M , Staats-Cabinet, 328f‥
Literatur: M , Staats-Cabinet, 32⒏ — J , Carlstadt, 5 (Deutung als »höchst unver-
schämte[r][…] Brief«). — B , Karlstadt 1, 51 (knappe, nüchterne Paraphrase). — B -

, Consonantia, 26f. (Anzeige der kirchenrechtlichen Implikationen des Gesuchs).

2. Inhalt und Entstehung

Das Schreiben an den Kur rsten datiert auf den ⒔ November 1515 und wurde von Karl-
stadt in Rom aufgesetzt (»geben zu Rom auff xiii tag Novembris im xv jar«). Am ⒔ August
fertigte Karlstadt in Orlamünde eine Urkunde aus.1 Zwischen Wittenberg und Rom war
eine Wegstrecke von etwa ⒈600 km zu bewältigen; bei einer durchschnittlichen Tageswan-
derleistung von 30 bis 40 km, wurden da r »(ohne Ruhetage) mindestens 40 bis 50 […],
realistischerweise wohl insgesamt […] zwei Monate« benötigt2.

Der Eingangspassus macht wahrscheinlich, dass es sich um Karlstadts erste Kontaktauf-
nahme zu dem Kur rsten nach Ankun in Rom handelt. Für den Romaufenthalt erklärt
Karlstadt offen und uneingeschränkt seine Absicht zu einem Studium, von der eine fortge-
setzte Tätigkeit in kur rstlichen Diensten profitieren würde. Im Sinne einer persönlichen
und amtlichen Förderung (»also gefurdert«) erbittet er die Gewährung seines regulären Ge-
halts (»die uchten meynes archidiaconats so mir von recht gebueren/ und teglich presencz«)
auch während der Abwesenheit. Hinsichtlich der Präsenz erhebt das Schreiben keinen recht-
lichen Anspruch. Dieser beschränkt sich in der beiläufigen Formulierung alleine auf »die

uchten meynes archidiaconats so mir von recht gebueren« und die gnädige Zubilligung
ihm zustehender Präsenzgelder (»und teglich presencz auß gnaden«) auch während seiner
Abwesenheit.

Indem das Schreiben keine eigenen Geschä e, sondern Tätigkeiten im Interesse der Kur-
rsten in den Vordergrund rückte, dür e es Anschlussmöglichkeiten an die rechtliche Verfas-

sung des Allerheiligensti s eröffnet haben. In einer Reihe noch nicht statuierter Anregungen
(»bedenckenn«) aus dem Kapitel findet sich 1508 der Vorschlag, Absenzen »von wegen seyner

1 S. dazu den Hinweis von B , Consonantia, 25 mit Anm. 66, auf das in dieser Ausgabe
edierte Dokument KGK 21.

2 Vgl. dazu die Angaben und Hinweise in S , Reise, 114f.
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f[urstlich] g[naden]« im Unterschied zu solchen in »eygen ader andern gesche en«3 ohne
Verlust der Presenzien zu gewähren.4 Eine zweite Möglichkeit eines rechtlichen Anspruchs
auf die regulären Einkün e hätte sich r Karlstadt aus dem Studium an der Sapienza ergeben
können. Für deren Studenten, die von einer kirchlichen »Residenzpflicht be eit« waren, galt
eine auch r Bologna kirchenrechtlich fixierte Praxis, dass »ihnen ihre Einkün e in absentia
zustanden«.5

Ein Nachtrag deutet an, dass sich Karlstadt der zu bestellenden amtlichen Vakanz wohl
bewusst war. Er versichert, sich nach einer Antwort des Kur rsten um eine angemessene
Vertretung zu kümmern.6 Die Modalitäten, unter denen Karlstadt seine Romreise antreten
dur e, waren von Seiten des Kapitels eindeutig fixiert worden (s. dazu die Einleitung zu
KGK 20). Die Angehörigen des Kapitels waren sich über mögliche Sonderabsprachen zwi-
schen Karlstadt und dem Kur rsten im Unklaren. Zudem war ihnen der exakte Termin von
Karlstadts Abreise aus Kursachsen unbekannt. Der schri liche Austausch zwischen Kapitel
und Kur rst datiert auf Mitte Juni; der spätere Bericht des Kapitels gibt an, dass Karlstadt
nach der Anweisung durch das Kapitel noch »viel wochen ym lande gebliben« sei.7 Karlstadts
Gesuch um die kur rstliche Gunst einer fortwährenden Gehaltszahlung datiert nf Mona-
te nach den Absprachen zwischen dem Kapitel und ihm. Denkbar ist, dass eine anfängliche
Gehaltszahlung stattfand, das Kapitel sich aber nach Ablauf von mehr als vier Monaten legi-
timiert sah, die Fortzahlung einzustellen. Ausweislich der Orlamünder Urkunde von Mitte
August8 befand sich Karlstadt Mitte November noch innerhalb der entsprechenden Frist.

3 Beide Zitate folgen der Transkription von B , Karlstadt 2, 52⒐
4 Auf den Zusammenhang hat erstmals verwiesen B , Consonantia, 27f. mit Anm. 7⒋

Zu der nötigen Differenzierung des rechtlichen Status der von Barge sog. »Ordnung der Sti skir-
che« s. die Einleitung in KGK 60.

5 Hierzu s. aus hrlich und instruktiv B , Consonantia, 2⒎
6 Für eine knappe Zusammenfassung dieses Nachtrages s. bereits B , Consonantia, 2⒏
7 KGK 24, S. 358, Z. 31–3⒊
8 S. dazu oben S. 349 Anm. 2.
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Text
[11v] Dem durchleuchtigistem hochgebornen fursten undh Hern Friderichen des heili-

gˈenˈ 〈Romi〉schen Reichs Erzmar〈scha〉lck Churfurste zu Sach〈s〉en Landtgraven in Doringen
Margsgraffen zw Meyssen meynem gˈnedigˈsten hˈernˈa

[11r] Durchleuchtigister hochgeborner Churfurst Gnedigister Hˈerrˈ〈.〉 Ewren Churfˈurstli-
5 chenˈ gˈnadenˈ sein meyn innig gebethe und williche dienste mit hochstem vermugen zuvor

bereit〈.〉 Gˈnedigˈster Churfˈurstˈ und Hˈerrˈ〈.〉 Ich bin alhie in maynung1 zu studiren in hoffe-
nung das meyn gute furnhemen und angefangen studium Eˈwrenˈ churfˈurstlichenˈ gˈnadenˈ
beistendich gotlicher furfurung zw lobe ere und nucz gereichen sol〈.〉 Eˈwreˈ churfˈurstlichenˈ
gˈnadenˈ derhalb bithe wuldtenn mir umb oberczelt ursachen die uchten meynes archidia-

10 conats so mir von recht gebueren/ und teglich presencz auß gnaden/ geben und vulgen lassen
Domit ich also gefurdertb Eˈwrenˈ churfˈurstlichˈ gˈnadenˈ dester geschickter heimkum〈.〉 Das
will ich umb Eˈwrˈ churfˈurstlichˈ gˈnadenˈ zu verdienen alzeit gewertich und getrew erfunden
werden und mich alhie und doheim also erczeigen/ das Eˈwrˈ churfˈurstlichˈ gˈnadenˈ gethaner
gnaden gevallen haben wiert〈.〉 Eˈwrenˈ churfˈurstlichenˈ gˈnadenˈ hiemit vleissig bevolhˈenˈ〈.〉

15 geben zu Rom auff xiii tag Novembris im xv jar〈.〉

Eˈwrˈ churfˈurstlichenˈ gˈnadenˈ

willicher capellan
Andres Bodenstein
Archidiacon etc〈.〉

20 Die burden der Kirchen
mir obligendte/ wil
ich bequemlich bestellen
so mir Eˈwrˈ churfˈurstlichˈ gˈnadenˈ antwort giben hatt〈.〉

a) Von anderer Hand hinzuge gt: »Karlstat Anno 15« b) Korrigiert im r
1 »Plan, Ansinnen, Absicht«; G , Glossar, 15⒎


